
Waldwird vorher auf Gefahren gecheckt
Waldjugendspiele: In diesen Tagen erobern rund 1.500 Kinder die heimischen Wälder im Kreis Höxter, um Natur und Heimat noch besser

verstehen zu lernen. Warum sich die Bäume im Kreis Höxter dabei aktuell „etwas untypisch“ zeigen.

Madita Schellenberg

Nieheim/Kreis Höxter.
„Wahnsinn, wie grün die Bu-
chen noch sind“, sagt Förster
Roland Schockemöhle, wäh-
rend er am Fuße des Holster-
bergs auf die Teilnehmer des
Pressetermins zu den diesjäh-
rigen Waldjugendspielen war-
tet.Weil sie, anders als imKlas-
senzimmer, die Natur unter-
wegsmit allen ihren Sinnen er-
kunden können, machen sich
in dieser Woche rund 1.500
Viertklässler auf den Weg in
die Wälder. Dabei erleben sie
im Kreis Höxter Bäume, die
sich aktuell im Vergleich zum
Rest Nordrhein-Westfalens
„etwas untypisch“ zeigen, wie
Schockemöhle sagt.

Wasser-Glück gehabt
Denn so wie in Nieheim, wo
die Grundschüler am Mon-
tagvormittag die Waldjugend-
spiele offiziell eröffnen durf-
ten, führen die Parcours des
Waldevents im Kreis Höxter
durch kräftiges Grün. In Nie-
heim zunächst eine Birkenal-
lee hinauf: „Diese Bäume sind
immer die ersten, die ihre Blät-
ter abwerfen, wenn es eng
wird“, sagt der Förster auf dem
Weg zu einer Waldstation der
Spiele, „aber auch unsere Bir-
ken sind in diesen Tagen im-
mer noch herrlich grün“.

Denn: „In unserer Region
hatten wir in diesem Jahr
durchaus Glück“, so Schocke-
möhle, „weil wir mit Blick auf
den Rest des Landes noch ver-
gleichsweise viel Wasser ab-
bekommen haben“. Mancher-
orts könne man auch bereits
Meldungen lesen, dass die Bu-
chen ihre Blätter abwerfen –
doch im heimischen Buchen-
forst sei davon noch nichts zu
sehen, so der Regionalforst-
amtsleiter weiter. Das sei „et-
was untypisch“.

Gefühl für die Umwelt
Die Viertklässler dürfen ihre
Wälder in diesen Tagen somit
noch optisch äußerst sommer-
lich erleben – und sie mit al-
len Sinnen erforschen. Klar
lässt sichWissen über den hei-
mischenWald in der Vor- und
Nachbereitung auch im Klas-
senzimmer spannend vermit-

teln, doch vor Ort im Wald
macht’s einfach noch mehr
Eindruck. Und zwar mit hö-
ren, riechen und anfassen – ein
multisensorisches Erlebnis.

„Spielerisch wird verstan-
den, welche Bedeutung der
Wald für Tiere, Pflanzen, Kli-
ma und den Menschen hat“,
so Frank Keuthen, Revierlei-
ter beim Gemeindeforstamt
Willebadessen, „und wie man

ihn schützen kann“. Mit Löf-
fel, Trinkflasche, Bürste, Plas-
tiktüte und Kabel waren am
Montag im Nieheimer Wald
beispielsweise eine Vielzahl an
Dingen „versteckt“, die es für
die Grundschüler zu finden
galt, weil derlei Gegenstände
in der Natur rein gar nichts zu
suchen haben.

Von spannenden Tastbo-
xen über das Erraten von

Baumarten anhand der Blät-
ter bis hin zumZählen der Stu-
fen des Holsterturms oben auf
dem Berg warteten vielfältige
Aufgaben auf die Viertkläss-
ler, samt Heimatkunde.

Brennholz ein Thema
Auch Energieträger seien oft
Thema bei den hiesigenWald-
jugendspielen,wieKeuthener-
zählt. „In anderen Kommu-

nen ist beispielsweise auch
Brennholz ein großes The-
ma“, soderMitarbeiter desGe-
meindeforstamts, „denn in
Zeiten, in denen mit Blick auf
Öl- und Gaspreise das Brenn-
holz wieder attraktiver wird,
wollen wir den Kindern ver-
mitteln: Das Brennholz wird
nicht von alleine warm, man
muss schon selbst erst etwas
dafür tun, Brennholz nutzen

zu können“. Die jungen Schü-
ler sollen sehen, „dass Brenn-
holz eine feine Sache sein
kann“.

Eine feine Sache ist es auch,
dass sich stets viele erwachse-
ne Naturfreunde finden, die
die Grundschüler in kleinen
Gruppen durch denWald füh-
ren – so wie gestern in Nie-
heim:Lehrer,ElternundGroß-
eltern begleiteten die zahlrei-
chen Gruppen durch den
Wald, während die Stationen
zumeist selbsterklärend wa-
ren. Jeder, der mitmachte, er-
hielt dazu ein Armbändchen
mit Holzperle daran – „das
stärkt das Zusammengehörig-
keitsgefühl“, so Schockemöh-
le und Lehrerin Katharina
Zumdick.

Auf Gefahrenquellen geprüft
Eingebunden in die Organisa-
tion der Waldjugendspiele im
Kreis Höxter sind die Grund-
schulen, das Schulamt, die
Sparkasse Paderborn-Det-
mold-Höxter, das Gemeinde-
forstamt Willebadessen und
das Regionalforstamt Hoch-
stift sowie die Schutzgemein-
schaft Deutscher Wald. Sie al-
le freuen sich, dass das einwö-
chige Waldevent im Nordos-
ten Nordrhein-Westfalens wie
geplant stattfindenkann,denn:
„In einigen Teilen des Landes
mussten die Waldjugendspie-
len dieses Mal wegen des
schlechten Zustands des Wal-
des abgesagt werden“, so der
Förster. In Nieheim sowie in
den weiteren Kommunen aber
habe man den Wald zuvor
durchgecheckt und keinerlei
Gefahr, beispielsweise durch
Baumschäden, entdeckt.

Weiterer Wettbewerb folgt
Für die Viertklässler wartet in
den kommenden vier Wo-
chen übrigens noch ein weite-
rer Contest zum ThemaWald:
Die Sparkasse, die das Event
unterstützt, veranstaltet einen
Mal- und Bastelwettbewerb.
„Die Kinder können ihre Ein-
drücke der Waldjugendspiele
kreativ verarbeiten undbei uns
tolle Preise gewinnen“, so Kri-
stina Glienke. Zu gewinnen
gibt es unter anderemGeld für
die Klassenkasse und Buch-
Gutscheine.

Die Schüler der Grundschule Nieheim zeigen großes Interesse: Frank Keuthen (Gemeindeforstamt Willebadessen) erklärt beim Auftakt
der Waldjugendspiele die verschiedenen Baumarten der hiesigen Wälder. Fotos: Madita Schellenberg

Die Nieheimer Viertklässler kennen die Antwort schon: Wie viele
Stufen hat der Holsterturm? Anlässlich der Waldjugendspiele lässt
sich auch die Heimat genauer entdecken. Wer die Antwort eben-
falls wissen mag, kann ja mal hinauf zum Turm und zählen gehen.

Naturfreunde: James (vorn, v.l.), Leonora, Caleb, Kimberly, Förs-
terRolandSchockemöhle (hinten, v.l.),KatharinaZumdick (Grund-
schule), Frank Keuthen (Gemeindeforstamt) und Kristina Glienke
(Sparkassenstiftung) kennen sich mit Baumarten bestens aus.

Terminkalender
Steinheim
Steinheimer Tisch 11.00 bis
13.30, Stadtbücherei 14.00 bis
18.00, Hollentalstr. 13.
Freibad, 6.00 bis 8.30, 14.00 bis
20.00, Schützenplatzallee 1.
Nachmittagstreff, Kolpings-
familie, 15.00, Am Piepen-
brink 6.

Nieheim
Blutspende, 16.00 bis 20.00,
Kath. Grundschule, Zur War-
te 14.
Haupt- und Finanzaus-
schuss, 18.30, Realschule, Zur
Warte 15.
Jugendtreff Timeout, 13.00bis
17.00, Richterstr. 5.

Marienmünster
Blutspende, 16.00 bis 20.00,
Pfarrheim, Hauptstr. 20, Kol-
lerbeck.
Freizeithallenbad, 15.00 bis
21.00,Damenschwimmen mit
Wassergymnastik 13.00 bis
14.30, Sauna 16.00 bis 21.00,
Schulstr. 3c, Vörden.
Handarbeitstreff, 16.00, Al-
bert-Schweitzer-Haus, Berli-
ner Str. 16, Vörden.

Ein großer Preis aus einer kleinen Stadt
Eine Kabarettgala auf Gut Holzhausen ehrt Literaturkabarettist Jochen Malmsheimer als siebten Preisträger des Nieheimer „Schuhu“.

Es ist ein Preis, der sich mit den ganz großen Kabarettauszeichnungen messen kann.
Burkhard Battran

Holzhausen. Der Nieheimer
Schuhu muss sich hinter den
großen Namen der deutsch-
sprachigen Kabarettszene
nicht verstecken. Im Gegen-
teil: Mit 5.000 Euro gehört er
zudenhöchstdotiertenHaupt-
preisen des deutschsprachi-
gen Kabaretts. InWestfalen ist
er eine Auszeichnung von be-
sonderem Rang – der bedeu-
tendste westfälische Kabarett-
preis überhaupt, da er nur an
Autorinnen und Autoren mit
westfälischem Bezug verlie-
hen werden kann.

Selbst der renommierte
deutsche Kabarettpreis oder
der Salzburger Stier sind mit
6.000 Euro nur unwesentlich
besserdotiert. „GeradeweilPe-
ter Hille zeitlebens keinen
Pfennig Geld hatte und dieses
Preisgeld gut hätte gebrau-
chenkönnen, ist einederKunst
angemessene Dotierung ein
wichtiges Merkmal des Prei-
ses“, erläutert Michael Kiene-
cker, Vorsitzender der in Er-
witzen ansässigen Peter-Hille-
Gesellschaft, die den Preis ver-
leiht.

Allerdings ist die Peter-Hil-

le-Gesellschaft ähnlich mittel-
los wie ihr Namensgeber. Das
Preisgeld für den alle drei Jah-
re verliehenen Literaturpreis
stiften die Stadt Nieheim, die
Bürgerstiftung Nieheim und
die Sparkasse.

Seinen Namen verdankt der
Preis dem aus dem Nieheimer
Ortsteil Erwitzen stammen-
den Dichter Peter Hille
(1854–1904), einem der eigen-
willigsten Sprachkünstler der
westfälischen Literaturge-
schichte. Der Schuhu wieder-

um ist eine Figur aus Hilles
Werk. Der zottelige und lang-
bärtige Peter Hille selbst war
ein Außenseiter des literari-
schen Betriebs, ein Sprachbe-
sessener, der sich Konventio-
nen entzog und mit Wort-
schöpfungen, Aphorismen
und ungewöhnlichen literari-
schen Formen seine eigene
Ausdruckswelt schuf. Gerade
diese Freiheit im Umgang mit
Sprache bildet eine
bemerkenswerte Brücke zu
den Künstlern, die heute mit

dem Schuhu ausgezeichnet
werden.

„Ich muss zugeben, dass ich
Peter Hille bis dahin gar nicht
gekannt habe, als ichdann aber
ein Bild des Dichters zu sehen
bekam, wurde mir klar, war-
um ich in die engere Wahl ge-
kommen bin“, sagte Preisträ-
ger Jochen Malmsheimer (65).

Dass der aus Bochum stam-
mende und eng mit Westfa-
len verbundene Autor in die-
sem Jahr den Schuhu erhält,
ist seit Längerembekannt. Jetzt

fand auf Gut Holzhausen bei
Nieheim die offizielle Preis-
verleihung statt. Der Schuhu
selbst ist eine kleine Uhu-ähn-
liche Bronzefigur des in die-
sem Jahr im Alter von 69 Jah-
ren verstorbenen ostwestfäli-
schen Künstlers Bernd Berg-
kemper aus Langenberg im
Kreis Gütersloh.

Die früheren Schuhu-Preis-
träger Erwin Grosche, Fritz
Eckenga, Wiglaf Droste, Hans
Zippert, Bernd Gieseking und
Sarah Hakenberg sind dem

Schuhualleengverbunden.Er-
winGrosche, der 2007 den ers-
ten Schuhu bekommen hat, ist
jedes Jahr bei der Preisverlei-
hung dabei und Fritz Eckenga
hat die Laudatio auf Jochen
Malmsheimer gehalten.

Das literarischeKabaretthat
es heute schwer. Es steht in
Konkurrenz zu einer Medien-
welt, in der Comedy, Satirec-
lips und schnelle Pointen je-
derzeit verfügbar sind. Auf-
merksamkeit wird in Sekun-
den gemessen. Literarisches

Kabarett funktioniert anders:
Es verlangt Zuhören, setzt
Sprachkenntnis voraus, arbei-
tet mit Anspielungen und ent-
wickelt Gedanken, die ihre
Wirkung gern mal über län-
gere Satzgebilde entfalten. Der
Schuhu hält für diese Kunst-
form einen besonderen Platz
frei.

Er sagt gewissermaßen:
Auchdie Sprache selbst ist eine
Leistung, auch ein literari-
scher Gedanke kann auf der
Bühne gesellschaftlich wirk-
sam werden, und auch Hu-
mor darf anspruchsvoll, sper-
rig und vielschichtig sein.

„Wir sind nur eine kleine
Stadt, aber dieser Preis ist uns
wichtig, um das Andenken an
Peter Hille lebendig zu hal-
ten“, sagt Nieheims Bürger-
meister Johannes Schlütz. Nie-
heim hat mit dem Schuhu
einenPreis geschaffen,derweit
über die Stadt und die Region
hinausstrahlt und sich hinter
den großen deutschsprachi-
gen Kabarettpreisen nicht ver-
stecken muss. Der Name Pe-
ter Hille steht dabei nicht nur
auf der Urkunde: Er gibt dem
Preis auch seine literarische
Idee.

Unter den Augen vonMichael Kienecker, Johannes Schlütz und Jo-
hann-Friedrich von der Borch trägt sich Jochen Malsmheimer in
das Goldene „Hölzerne“ Buch der Stadt Nieheim ein.

So schaut er aus, der Nie-
heimerSchuhu,deralledrei Jah-
re verliehen wird. Foto: J. Köhne

Kabarettist Jochen Malmsheimer bei seinem Preisträger-Vortrag
inHolzhausenmithochgekrempeltemJeans-HemdundrotemShirt.

Fotos (2): Burkhard Battran

Autismus-Störung
verstehen lernen

Nieheim. Eine Autismus-
Spektrum-Störung ist eine an-
geborene Entwicklungsstö-
rung des Gehirns, die die Art
und Weise verändert, wie ein
Mensch kommuniziert, sich
verhält und seine Umwelt
wahrnimmt. Die Volkshoch-
schule bietet dazu am Don-
nerstag, 17. September, von 19
bis 20.30 Uhr einen Info-
abend an. Die Veranstaltung
findet in der Katholischen
Grundschule Nieheim, Zur
Warte 14, statt und wird von
dem Sonderpädagogen Mar-
tin Hagemann geleitet. Der
Vortrag gibt einen Überblick
über Grundlagen, Diagnostik
sowie Besonderheiten im Ver-
halten, Denken, Lernen und in
der Wahrnehmung von Men-
schen mit ASS. Anmeldungen
sind unter Tel. 05253 974070
oder www.vhs-driburg.de
möglich. Der Referent Martin
Hagemann ist Sonderpädago-
ge und war über viele Jahre
Schulleiter der Warburger
Laurentiusschule – einer För-
derschule mit den Förder-
schwerpunkten Geistige Ent-
wicklung sowie körperliche
und motorische Entwicklung.
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